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GROSSPROJEKT WILDTIERKADAVER

Ein im Oktober 2022 gestartetes und vom Bundes-
amt für Naturschutz gefördertes Großprojekt 
macht es sich zur Aufgabe, Wildtierkadaver als 
wesentliche Komponente des Prozessschutzes in 
15 am Projekt beteiligten Nationalparks zu belas-
sen. Diese Broschüre beleuchtet ausgewählte As-
pekte der Kadaverökologie von den Alpen über 
die Mittelgebirge bis hin zur Küste. Wie zersetzt 
sich ein Wildtierkadaver? Wie sieht die Lebensge-
meinschaft darauf und im Umfeld aus und welche 
Nutzergemeinschaften charakterisieren die 15 
Großschutzgebiete? Wir wünschen Ihnen viel 
Spaß beim Durchblättern dieser Broschüre und 
hoffen, dass Sie am Ende fasziniert sind vom Leben 
am Aas.

KADAVERÖKOLOGIE

Die Kadaverökologie beschäftigt sich mit der 
Rolle toter Tiere für unsere Ökosysteme. Inter-
aktionen zwischen Kadaverzersetzung, den 
kadaververwertenden Organismengruppen 
und den vorherrschenden Habitat- und Um-
weltbedingungen stehen dabei im Fokus 
kadaverökologischer Untersuchungen. Auf 
natürliche Weise anfallende tote tierische Bio-
masse wird in den meisten Fällen aus der 
Landschaft entfernt. Dabei stellen tierische 
Kadaver (Aas) die nährstoffreichste Form toter 
organischer Materie dar und sind wesentlicher 
Bestandteil im Energie- und Nährstoffkreislauf 
eines Ökosystems. Ein 30 kg schwerer Kadaver 
(ein Rehkadaver wiegt rund 21 kg, ein Biberka-
daver z.B. 25 kg) trägt während seiner Zerset-
zung vier Kilogramm Stickstoff in einen Qua-
dratmeter Boden ein. Das entspricht in etwa 
einer landwirtschaftlichen Düngung über 100 
Jahre hinweg! So entstehen in sehr kurzer Zeit 
hochkonzentrierte Nährstoffbereiche (soge-
nannte Zersetzungsinseln) für bodenbewoh-
nende Bakterien, Pilze und Insekten, die sich 
auf die räumlich und zeitlich nicht vorherseh-
bare Ressource im Laufe der Evolution perfekt 
angepasst haben. 

TOTE TIERISCHE BIOMASSE IN DEN GROSSSCHUTZGEBIETEN

Die meisten Besucher*innen der deutschen Nationalparke haben sich an den Anblick toten Pflanzenma-
terials (z. B. abgestorbener Bäume oder Treibgut an See- oder Meeresspülsäumen) gewöhnt. Im Gegen-
satz dazu ist das Liegenlassen der sterblichen Überreste von Tieren noch weniger geläufig. Wer wird 
schon gerne bei einem Spaziergang durch Deutschlands Großschutzgebiete mit dem tierischen Tod 
konfrontiert? Bei näherer Betrachtung fällt jedoch auf, dass ein totes Wildtier nur so vor Leben strotzt. 
Nicht das Leben des verendeten Tiers selbst, sondern das unzähliger Individuen, die auf den toten Körper 
angewiesen sind. Kadaver sind ein Hotspot für die Artenvielfalt. Entsprechend sind sie ein entscheiden-
der Teil der natürlichen Dynamik, die das zentrale Schutzgut der deutschen Nationalparke ist. Daher sollte 
die oftmals rasche Beseitigung von Kadavern in der Landschaft durch den Menschen überdacht werden.
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UNERWARTET UNSCHEINBAR

Viele unscheinbare und unerwartete Orga-
nismen profitieren von den Kadavern. Ein 
Beispiel sind die Nacktschnecken, welche 
zur Nährstoffaufnahme, als eine der letzten 
Kadaverbesucher, die Knochenhaut ab-
weiden.

Wildtierkadaver sind wahre Hotspots biologischer Artenvielfalt und Lebensgrundlage für eine Vielzahl 
von Organismengruppen.  Alleine im Nationalpark Bayerischer Wald konnten bisher 17 Wirbeltierarten 
(darunter Seeadler, Rotmilan und Wildkatze), 92 Käferarten (darunter der extrem seltene Scheinstutzkäfer 
Sphaerites glabratus), 97 Zweiflüglerarten, 1.820 Bakterien* - und 3.726 Pilzarten* (darunter die Insekten-
töterpilze wie z.B. Pandora formicae; *ASVs = Amplikon-Sequenz-Varianten) an der toten tierischen Bio-
masse nachgewiesen werden. Insgesamt ca. 6.000 Arten!

1 BIBER (25KG) = 100 JAHRE DÜNGUNG

KADAVER = 
BIODIVERSITÄTSHOTSPOT

17 WIRBELTIERARTEN
92 KÄFERARTEN

97 ZWEIFLÜGLERARTEN
1.820 BAKTERIENARTEN

3.726 PILZARTEN
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TIERISCHE NEKROMASSE – EIN 
MEHRWERT?

Jüngste kadaverökologische Untersuchungen 
vereinen die Erforschung verschiedener Nekro-
massen, sowohl der autotrophen wie Totholzab-
bau und Laubzersetzung, als auch der heterotro-
phen wie Dung und Kadaver, um den Wert beider 
Ressourcentypen für den Prozessschutz aufzuzei-
gen und gleichzeitig Ökosystemmodellierungen 
ganzheitlicher und somit robuster zu machen. So 
zeigte z.B. ein direkter Vergleich zwischen toter 
tierischer und toter pflanzlicher Biomasse, dass 
die Kadavertierart (z.B. Rehwild versus Rotwild 
versus Rotfuchs) bei der Gemeinschaftszusam-

mensetzung von Aaskäfern eine weitaus wichti-
gere Rolle im Vergleich zur Baumart bei den Tot-
holzkäfern spielte. Die Kadavertierart stach dabei 
sogar den Einfluss des Mikroklimas bei den häu-
figen und dominanten Käferarten aus. Auch die 
Vegetation im Kadaverumfeld profitiert von sich 
zersetzenden Wildtierkadavern. An 21 ehemali-
gen Kadaverauslegeplätzen im Nationalpark 
Bayerischer Wald konnte bereits im 4-Meter-Ab-
stand von der Zersetzungsinsel ein signifikant hö-
herer Deckungsgrad bei den säuretoleranten 
Pflanzen (z.B. Waldsauerklee, Vogelbeere, Carex-
Arten) im Vergleich zu 21 Kontrollstandorten im 
Zeitraum von nur ein bis zwei Jahren nach der 
Kadaverexposition gezeigt werden. Das Aufzei-
gen und Belegen der Wichtigkeit des Belassens 

6

PFLANZLICHE NEKROMASSE TIERISCHE NEKROMASSE

NÄHRSTOFFGEHALT Sehr  nährstoffarm Nährstoffreichstes organisches Material

DAUER Besteht zum großen Teil aus schwer 
zersetzbarem Material, sehr langlebig

Sehr kurzlebig, nicht vorhersehbare Fressmöglich-
keit

ANFALLHÄUFIGKEIT Selten bis häufig (abhängig vom Lebensraum),
 oft durch Störungen

Öfters, eher kontinuierlich

WICHTIGE 
FAKTOREN

Licht-Schatten; stehend-liegend; Baumart; 
Durchmesser; Beschaffenheit von Treibgut 
(Wattenmeer)

Jahreszeit, Temperatur, Luftfeuchte, Tierart

ANPASSUNG Symbiose mit Mikroorganismen/Pilzen Geschärfter Geruchs- und Sehsinn

SPEZIALISIERUNGUNG Stärkere Spezialisierung Oft sogar Dung und Aasfressend (kopronekrophag) 

ANTEIL AN DER 
NAHRUNGSAUFNAHME Häufig rein holzzersetzende Arten V.a. bei Wirbeltieren nur zufälliger Teil der Nahrung



von Wildtierkadavern in den unterschiedlichen 
Lebensraumtypen unserer Schutz- und Wildnis-
gebiete ist ein zentrales Anliegen kadaverökolo-
gischer Projekte. Folglich sollte der Schutz der 
natürlichen Dynamik in den Nationalparken auch 
die Zersetzungsprozesse umfassen, damit alle 
ökologischen Prozesse in vollem Umfang unge-
stört ablaufen können. Nur so kann die essentielle 
Zersetzerkette vom Bakterium über die Pilze, In-
sekten bis hin zu den großen Aasfressern bewahrt 
und im Idealfall sogar gefördert werden. 

DER FLIEGENTÖTER

Vom Fliegentöterpilz Entomophthora calliphorae
befallene Schmeißfliegen der Gattung Calliphora
verenden in typischer Regurgierhaltung an glat-
ten Oberflächen. Etwa zwölf Stunden nach dem 
Tod beginnen  wulstförmigen Sporenträger des 
Pilzes aus dem Abdomen der Fliegen auszuwach-
sen. Der Fruchtkörper des Pilzes simuliert dabei 
ein aufgedunsenes, vermeintlich fruchtbares 
Weibchenabdomen. Dies führt zu erhöhter 
Kopulationsaktivität der Männchen, die Sporen 
haften sich an und der Pilz kann  so die Tierkadaver 
als Übertragungshotspot effizient nutzen.

DEM FLIEGENTÖTERPILZ 
ERLEGENE 

SCHMEISSFLIEGEN AN 
EINEM 

BEFESTIGUNGSPFLOCK 
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TIERISCHE NEKROMASSE

Nährstoffreichstes organisches Material

Sehr kurzlebig, nicht vorhersehbare Fressmöglich-
keit

Öfters, eher kontinuierlich

Jahreszeit, Temperatur, Luftfeuchte, Tierart

Geschärfter Geruchs- und Sehsinn

Oft sogar Dung und Aasfressend (kopronekrophag)

V.a. bei Wirbeltieren nur zufälliger Teil der Nahrung



GASBLÄHUNG

2-6 TAGE P. M.
SCHMEISS UND FLEISCHFLIEGEN 

ERSTE LARVEN (MADEN)

FRISCH

ADULTE SCHMEISS UND FLEISCHFLIEGEN
0 - 2 TAGE P. M. 5 -11 TAGE P. M.

AKTIVE VERWESUNG

BETRÄCHTLICHE MADENMASSEN,  
KURZFLÜGLER, SILPHIDEN

Während des ersten Stadiums der Zerset-
zung, dem sogenannten frisch toten Stadi-

um (beginnende Selbstverdauung der Zellen, 
sog. Autolyseprozesse), erscheinen als erstes 
Schmeißfliegen (Calliphoridae) und Fleischflie-
gen (Sarcophagidae). Deren Eier und Larven (auch 
Maden genannt) benötigen feuchtes Gewebe für 
eine erfolgreiche Entwicklung. Luchs und Kolkra-
be sind ebenfalls typische Verwerter in dieser frü-
hen Phase. 

1

elle Gasbildung) können schon größere Mengen an Eipake-
ten und erste Fliegenmaden beobachtet werden. Jede Flie-
genmade benötigt 2 g Fleisch für ihre Gesamtentwicklung. 
Das verdeutlicht, warum ein Rehkadaver im Sommer bereits 
nach 6 bis 9 Tagen vollständig zersetzt sein kann. Bei den 
Wirbeltieren sind Baummarder, Fuchs und Rabenvögel 
typische Vertreter in dieser zweiten immer noch anaeroben 
(sauerstofffreies Milieu) Phase. 

Im darauffolgenden Gasblähungsstadium (aufgedun-
sener Bauchraum (Abdomen) bedingt durch mikrobi-2

Der Zersetzungsprozess eines Kadavers wird be-
gleitet von einer höchst artenreichen Sukzession 
an Bakterien, Pilzen, Insekten und vertebraten Aas-
fressern (Wirbeltiere wie z.B. Fuchs, Baummarder, 
Rotmilan, …).

PHASEN DER ZERSETZUNG UND 
DEREN TYPISCHE BEGLEITER
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MADENPARTY

Beträchtliche Fliegen-
madenmassen im Stadi-
um der aktiven Verwe-
sung am Rehkadaver im 
Nationalpark Bayeri-
scher Wald

© Dr. Christian von Hoer-
mann

FORTGESCHRITTENE  VERWESUNG

10 - 25 TAGE P. M.
SPECKKÄFERLARVEN, BUNTKÄFER, 

SILPHIDEN

SKELETTIERUNG 

> 25 TAGE P. M.
SPECKKÄFERLARVEN, BUNTKÄFER

5 -11 TAGE P. M.

AKTIVE VERWESUNG

BETRÄCHTLICHE MADENMASSEN,  
KURZFLÜGLER, SILPHIDEN

NÄHRSTOFFVERWERTUNG

Verstoffwechselung von Nährstoffen findet durch mi-
krobielle Biomasse statt. Transport der Nährstoffe 
durch abwandernde Insektenlarven und direkte Auf-
nahme von Mineralstoffen durch Abtasten des Kada-
vers. Hier am Beispiel eines Trauermantels am ausge-
trockneten Rotwildkadaver.

In den beiden letzten Stadien der fortge-
schrittenen Verwesung und der vertrockne-

ten Überreste (auch Skelettierung genannt) treten 
bei den Käfern die Buntkäfer (Cleridae), Speckkä-
fer (Dermestidae, besonders deren Larven) und 
Dungkäfer (Aphodiidae, Scarabaeidae und Geo-
trupidae) auf die Bühne. Wildschweine, Füchse 
und auch Eichhörnchen, die sich für das energie-
reiche Knochenmark interessieren, machen sich 
in den beiden letzten Stadien an den Resten zu 
schaffen, bis von dem Kadaver fast nichts mehr 
übergeblieben ist.

4

Im Stadium der aktiven Verwesung (aerob = 
oxidative Prozesse) treten neben beträchtli-

chen Fliegenmadenmassen auch deren Räuber 
(Prädatoren) auf. Dabei handelt es sich um Vertre-
ter der Kurzflügler (Staphylinidae), Aaskäfer (Sil-
phidae) und Stutzkäfer (Histeridae). Am Ende des 
Stadiums der aktiven Verwesung haben die meis-
ten Fliegenmaden das Aas verlassen und bege-
ben sich auf den Weg zur finalen Verpuppung im 
Erdreich. Typische Vertreter der Wirbeltiere sind 
hier Wildschwein, Rabenvögel, Fuchs und Baum-
marder. 

3
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EIN DEUTSCHLANDWEITES 
PROJEKT KLÄRT AUF

Selbst in Nationalparks mit dem Ziel des Prozess-
schutzes war das bewusste Belassen oder gar An-
reichern von Aas in der Fläche (z.B. durch Belas-
sen von Tierkörpern, die im Rahmen der Wildbe-
standsregulierung anfallen, gestrandete Meeres-
säuger, Unfallwild) bislang kaum im Schutzge-
bietsmanagement vorgesehen. Entsprechend 
war auch die Wirkung solcher Maßnahmen auf 
allgemeine ökologische Prozesse im Kadaverum-
feld und deren potentielle Verwendung als Öko-
systemindikatoren kaum untersucht. Um mehr 
über den ökologisch bedeutsamen Lebensraum 
Aas herauszufinden, wurde daher das BfN-För-
derprojekt „Belassen von Wildtierkadavern in der 
Landschaft – Erprobung am Beispiel der National-
parke“ ins Leben gerufen, Projektträger ist die 
Universität Würzburg. Über einen Zeitraum von 
fünf Jahren (01. Oktober 2022 bis 30. Juni 2027) 
wird die versteckte Biodiversität am Kadaver in 15 
deutschen Großschutzgebieten – von den Alpen 
über die Mittelgebirge bis zum Wattenmeer – 
ermittelt. Mit einem Blockdesign in 13 der Natio-
nalparke, unter dem Fokus wissenschaftlicher 
Beprobung und Datenanalyse, wurden im Som-
mer 2023 und 2024 große Aasfresser mittels 
Fotofallen, Insekten mittels Bodenfallen und Pilze 
und Bakterien mittels Maulschleimhautabstri-
chen erfasst. 

Die genetische Analyse des Mikrobioms (Bakteri-
en und Pilze) läuft am Lehrstuhl für Pilzökologie 
der Universität Bayreuth (Prof. Dr. Claus Bässler). 
Aufgrund der Überschwemmungssituation im 
Schutzgebiet Schleswig-Holsteinisches Watten-
meer fanden an Seehund-Totfunden anstelle des 
Blockdesigns Mikrobiombeprobungen statt.

Ein zweiter Schwerpunkt der Untersuchungen mit 
drei weiteren Blöcken wurde auf die Winter 
2023/24/25 gelegt: Hierbei lag der Fokus auf den 
größeren Aasfressern (wie z.B. Kolkraben, Groß-
möwen, Seeadlern und Luchs), die in diesem 
Zeitraum den mehrheitlichen Teil des Abbaus 
bestreiten. Parallel werden im sogenannten 
Hauptvorhaben mit dem Fokus auf Öffentlich-
keitsarbeit, Fortbildungen und Schulungen jähr-
lich über einen Zeitraum von drei Jahren 8 natür-
lich verendete oder bei Wildunfällen tödlich ver-
unglückte und nicht mehr für den menschlichen 
Verzehr geeignete Rehkadaver an zufälligen Plät-
zen auf den Flächen der Schutzgebiete belassen. 
Untersucht werden die optimalen Bedingungen 
des Aasangebots (z.B. welche Kadavertierart in 
welchem Lebensraumtyp; Benennung von Hand-
lungsempfehlungen für das Schutzgebietsmana-
gement), um die Auswirkungen auf die Diversität 
der Kadaververwerter schutzgebietsübergrei-
fend zu optimieren.

Luchse am Rotwildkadaver im Nationalpark Bayerischer Wald 
© Jens Schlüter / Nationalparkverwaltung Bayerischer Wald

Baummarder am Rotwildkadaver im Nationalpark Bayeri-
scher Wald © Jens Schlüter / Nationalparkverwaltung Bayeri-
scher Wald

FOTOSPOT ROTWILD
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Seeadler auf dem Kegelrob-
benkadaver im Nationalpark 
Vorpommersche Boddenland-
schaft. Zu sehen sind ebenfalls 
die Regenschildchen der Bo-
denbecherfallen und der Tem-
peratur- und Feuchtelogger am 
Fixierstab des Kadavers. © Ste-
phanie Puffpaff / Nationalpark-
verwaltung Vorpommersche 
Boddenlandschaft

FOTOSPOT KEGELROBBE
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AN JEDEM KADAVER: 
2 BODENFALLEN
SCHLEIMHAUTABSTRICHE
1 KAMERAFALLE

DAS UNTERSUCHUNGSDESIGN

Je Nationalpark 2 Blöcke - Block 1 Sommer 
23/24, Block 2 Winter 23/24/25

1 Block bestehend aus 3 Untersuchungsflä-
chen (Replikate)

1 Untersuchungsfläche mit je einem Kadaver: 
Rehkadaver, eine gebietstypische Kadaver-
tierart, Kontrollfläche (ohne Kadaver) 

Distanz Untersuchungsflächen: 100 m

Distanz Replikate: 1 km

Luchse am Rotwildkadaver im Nationalpark Bayerischer Wald 
© Jens Schlüter / Nationalparkverwaltung Bayerischer Wald



ZAHLEN UND FAKTEN

Zusammen mit dem Nachbar-NLP Šumava in 
Tschechien bildet der NLP Bayerischer Wald 
(NLPBW) das größte zusammenhängende Wald-
schutzgebiet Mitteleuropas.

• Fläche NLPBW von 24.945 Hektar

• Meereshöhe NLPBW: 600 Meter bis 1.453 Me-
ter

LEBENSRAUMTYP &  
CHARAKTERISTISCHE 

KADAVERTIERART

Reh und Rothirschkadaver im Bergmisch-
wald.

Häufigster Wald-Lebensraumtyp (>50%) im 
NLPBW ist der LRT 9110 – Hainsimsen-Bu-
chenwald (Luzulo-Fagetum). Er kommt auf 
basenarmen Standorten vor und bildet zu-
sammen mit Fichte und Tanne den Berg-
mischwald. 32% Flächenanteil Wald-LR: bo-
densaure Fichtenwälder.

KADAVERÖKOLOGIE 
NATIONALPARK 

BAYERISCHER WALD
Koordinationspartner im BfN-Aasprojekt

DAS GEBIET
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LUCHSE AM ROTHIRSCHKADAVER

(Coleoptera: Sphae-
ritidae)
am Rothirschkada-
ver

RLD2021 Aktuelle 
Bestandssituation: 

selten

STECKBRIEF SCHEINSTUTZKÄFER 
AM AAS

Sphaerites glabratus ist der einzige Vertreter 
seiner Gattung in ganz Europa. Sphaeritidae 
sind mit sich zersetzender organischer Sub-
stanz assoziiert, etwa mit Aas, Dung, gärenden 
Früchten, Pilzen, dem Saft abgestorbener 
oder absterbender Bäume sowie Baumstümp-
fen. Eier und Puppen sind bislang nicht be-
schrieben! Dies unterstreicht die Bedeutung 
von Aas für den Nachweis und den Erhalt der 
biologischen Vielfalt. 

NESTKÄFER, PILLENKÄFER, 
STUTZKÄFER UND SCHEINSTUTZKÄFER 
AM REH- UND ROTHIRSCHKADAVER

HIGHLIGHT AASBESUCHER

Scheinstutzkäfer - Sphaerites glabratus
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GESAMTARTZAHL 
NEKROPHILER KÄFER  117

STUTZKÄFERARTEN   3

SCHEINSTUTZKÄFERARTEN 1

KURZFLÜGELKÄFERARTEN 56

A
nz

ah
l

Käferarten

Kadavertyp



LEBENSRAUMTYP &  
CHARAKTERISTISCHE 

KADAVERTIERART

Reh, Gams und Rotfuchskadaver im Berg-
mischwald, Fels und Offenland.

Lebensraumtypen sind 54% Wald (submon-
tane Bergmischwaldstufe bis hochmontane 
Bergmischwälder), 22% Fels (Felswände 
der Gipfelregion, Schuttflächen und Block-
halden), 21% Offenland (z.B. natürliches Of-
fenland unterhalb der Waldgrenze, alpine 
Rasen) und 3% Wasser (z.B. Still- und Fließ-
gewässer, Quellen).

Koordinationspartner im BfN-Aasprojekt

DAS GEBIET
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KADAVERÖKOLOGIE 
IM NATIONALPARK 
BERCHTESGADEN

ZAHLEN UND FAKTEN

Einziger Alpennationalpark Deutschlands.

• submontane bis alpine Landschaft

• Fläche von 210 km² 

• Meereshöhe: 603 Meter bis 2.713 Meter



STEINADLER AM GAMSKADAVER
HIGHLIGHT AASBESUCHER

Steinadler Aquila chrysaetos

(Accipitriformes: Accipitridae) am Fuchs- und 
Gamskadaver

RLD: Extrem seltene Arten und Arten mit 
geografischen Restriktionen

STECKBRIEF STEINADLER AM AAS

Steinadler sind vor allem für ihre beeindru-
ckenden Jagdfähigkeiten bekannt und ernäh-
ren sich bevorzugt von frisch erlegter Beute. 
In Zeiten knapper Nahrungsressourcen, insbe-
sondere im Winter, greifen sie jedoch zuneh-
mend auch auf Aas zurück. Das regelmäßige 
Angebot großer Wildtierkadaver kann zu ei-
ner Stützung der Steinadler beitragen.

KURZFLÜGELKÄFER AM REH-, 
ROTFUCHS- UND GAMSKADAVER

SINA.GREINER@NPV-BGD.BAYERN.DE 
SEBASTIAN.KOENIG@NPV-BGD.BAYERN.DE

WWW.NATIONALPARK-BERCHTESGADEN.BAYERN.DE

GESAMTARTZAHL 
NEKROPHILER KÄFER  168

STAPHYLINIDENARTEN 86
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ZAHLEN UND FAKTEN

Zweitgrößter deutscher Nationalpark. 
UNESCO- Biosphärenreservat und Teil des UNES-
CO-Weltnaturerbes Wattenmeer.

• Fläche von rund 3.450 km² 

• Meereshöhe: Salzmarschen ca. 0,5 - 1,5 m über 
NN

LEBENSRAUMTYP &  
CHARAKTERISTISCHE 

KADAVERTIERART

Seehund- und Rehkadaver in den Salz-
marschen.

Lebensraumtyp Quecken- und Distelflur der 
Salz- und Brackmarsch (KHQ). Salzwiesen lie-
gen nur wenig über dem mittleren Hochwas-
serstand und werden jährlich 10 – 250 mal 
von Salzwasser überflutet.

Kadaverökologie im 
Nationalpark 

Niedersächsisches 
Wattenmeer

Koordinationspartner im BfN-Aasprojekt

DAS GEBIET
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BENEDIKT.WIGGERING@NLPVW.NIEDERSACHSEN.DE
HTTPS://WWW.NATIONALPARK-WATTENMEER.DE/NDS

mailto:Benedikt.Wiggering@nlpvw.niedersachsen.de
https://www.nationalpark-wattenmeer.de/nds


SUMPFOHREULE AM SEEHUND-
KADAVER

HIGHLIGHT AASBESUCHER

Sumpfohreule - Asio flammeus

(Strigiformes: Strigidae) am Reh- und See-
hundkadaver

RLD2020 Gefährdungsgrad: Vom Aussterben 
bedroht.

STECKBRIEF SUMPFOHREULE AM 
AAS

Die vom Aussterben bedrohte Sumpfohreule 
besiedelt bevorzugt offene Landschaften wie 
Moore, Heiden und Wiesen. Ihre Hauptnahrung 
sind Kleinsäuger, vor allem Wühlmäuse. Meh-
rere Eulen wurden dabei fotografiert, wie sie ne-
ben den Reh- und Seehundkadavern saßen, um 
gezielt durch den Kadaver angelockte Beute-
tiere zu jagen.

AASKÄFER UND STUTZKÄFER AM REH- 
UND SEEHUNDKADAVER
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GESAMTARTZAHL 
NEKROPHILER KÄFER  118

SILPHIDENARTEN 6

HISTERIDENARTEN  6

STAPHYLINIDENARTEN  52



LEBENSRAUMTYP &  
CHARAKTERISTISCHE 

KADAVERTIERART

Reh, Rothirsch & Biberkadaver auf der 
Dreiborner Hochfläche

Artenreiches Extensivgrünland (Magerwei-
den, LRT 6510 (magere Flachland-Mähwie-
sen) & 6520 (Berg-Mähwiesen) und halbof-
fenes Grünland (Besenginster-Brachen). 

KADAVERÖKOLOGIE 
IM NATIONALPARK 

EIFEL
Projektpartner im BfN-Aasprojekt

DAS GEBIET

SOENKE.TWIETMEYER@WALD-UND-HOLZ.NRW.DE
WWW.NATIONALPARK-EIFEL.DE

ZAHLEN UND FAKTEN

Atlantisch geprägte, bodensaure Buchenmisch-
wälder und Nadelwälder.

• Gesamtfläche von 10.770 Hektar

• Meereshöhe: 185 Meter bis 635 Meter

18

mailto:SOENKE.TWIETMEYER@WALD-UND-HOLZ.NRW.DE
https://www.nationalpark-eifel.de


21 GÄNSEGEIER AM REHKADAVER
HIGHLIGHT AASBESUCHER

Gänsegeier Gyps fulvus

(Accipitriformes: Accipitridae) am Rehkadaver

RL Brutvögel D2015:  Ausgestorben oder 
verschollen

STECKBRIEF GÄNSEGEIER AM AAS

Gänsegeier verzehrten als obligate Aasfresser 
einen ausgelegten Rehkadaver innerhalb weni-
ger Stunden vollständig. Ihr extrem niedriger 
pH-Wert im Magen ermöglicht es ihnen, Krank-
heitserreger wie z.B. das Virus der Afrikanischen 
Schweinepest unschädlich zu machen. DUNGKÄFER UND STUTZKÄFER AM 

REH-, ROTHIRSCH- UND BIBERKADAVER

GESAMTARTZAHL 
NEKROPHILER KÄFER  146

GEOTRUPIDENARTEN 3

HISTERIDENARTEN  5

STAPHYLINIDENARTEN  68

19



ZAHLEN UND FAKTEN

UNESCO Weltnaturerbe „Alte Buchenwälder 
Deutschlands“.

• Gesamtfläche von 7.513 Hektar 

• Meereshöhe: 225 bis 494 Meter

• höchste Erhebung: „Alte Berg“ 494 m

LEBENSRAUMTYP &  
CHARAKTERISTISCHE 

KADAVERTIERART

Reh- und Dachskadaver im Waldmeister 
Buchenwald, sowie weitere Arten bei Un-
fall-/Fallwild.

Waldmeister-Buchenwald (LRT 9130, Wald-
gesellschaft: Asperulo-Fagetum) mit 23,3 % 
Anteil an der Nationalparkfläche, geprägt 
durch die Vorherrschaft von Fagus sylvatica.

Kadaverökologie im 
Nationalpark Hainich

Projektpartner im BFN-Aasprojekt

DAS GEBIET
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VALENTIN.LUCKAS@NNL.THUERINGEN.DE
WWW.NATIONALPARK-HAINICH.DE

mailto:Valentin.Luckas@nnl.thueringen.de
http://www.nationalpark-hainich.de


WOLF AM DAMHIRSCHKADAVER

(Coleoptera: Staphy-
linidae: Silphinae) 
am Dachskadaver.

Erstnachweis für den 
NLP Hainich! Ledig-
lich zehn Nachweise 
in Thüringen nach 
dem Jahr 2000.

STECKBRIEF TOTENGRÄBER AM 
AAS

Totengräber vergraben kleine Kadaver als Nah-
rung für den Nachwuchs, wobei die Präferenz 
von Kadavergröße und Reife der Käfer abhängt. 
Ausgereifte Käfer bevorzugen kleine, frisch ver-
storbene Kadaver (Kleinsäuger, Vögel) wäh-
rend unreife Käfer Fliegenmaden an größeren 
Kadavern zur Entwicklung der Geschlechtsor-
gane fressen.

STUTZKÄFER UND AASKÄFER AM REH- 
UND DACHSKADAVER

HIGHLIGHT AASBESUCHER

Totengräber - Nicrophorus sepultor

21

GESAMTARTZAHL 
NEKROPHILER KÄFER 109

HISTERIDENARTEN  4

SILPHIDENARTEN   9

STAPHYLINIDENARTEN  48



LEBENSRAUMTYP &  
CHARAKTERISTISCHE 

KADAVERTIERART

Reh & Rotwildkadaver im halboffenen 
Fichten-Bergwald.

Der Bergwald im kühl-feuchten Mittelge-
birgsklima des Nationalparks wird von Fich-
ten dominiert (FFH-LRT 9410) und gedeiht 
auf überwiegend sauren, nährstoffarmen Bö-
den.

ZAHLEN UND FAKTEN

Bergwildnis und jahrtausendealte Moore mitten 
in Deutschland.

• Gesamtfläche von 24.732 Hektar

• Brocken (1.141 Meter) als höchster Berg im 
Nationalpark Harz

Kadaverökologie im 
Nationalpark Harz

Projektpartner im BfN-Aasprojekt

DAS GEBIET
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ANDREAS.MARTEN@NPHARZ.DE
WWW.NATIONALPARK-HARZ.DE

mailto:Andreas.Marten@npharz.de
http://www.nationalpark-harz.de


LUCHSE AM ROTHIRSCHKADAVER

(Coleoptera: Staphy-
linidae) - mehrfache 
Fänge dieser 
d e u t s c h l a n d w e i t 
sehr seltenen Käfer-
art

RLD2021: 

extrem selten

STECKBRIEF LUCHS AM AAS

Der Luchs zählt zu den seltensten Waldbewoh-
nern und ist insbesondere in den Wintermona-
ten auf frisches Aas als wichtige Proteinquelle 
angewiesen. Als überwiegend dämmerungs- 
und nachtaktiver Einzelgänger nutzt er ein brei-
tes Nahrungsspektrum, wobei Aas während der 
harten Mittelgebirgswinter eine zentrale Rolle 
in seiner Ernährung spielen kann.

FALLENFÄNGE VON KÄFERN AN REH- 
UND ROTHIRSCHKADAVERN

HIGHLIGHT AASBESUCHER

Kurzflügler - Anotylus fairmairei

23

GESAMTARTZAHL 
NEKROPHILER KÄFER 130

KURZFLÜGELKÄFERARTEN 71
AASKÄFERARTEN 7

SPECKKÄFERARTEN 1



ZAHLEN UND FAKTEN

Europas größtes Wildkatzenvorkommen.

• Fläche von 10.000 Hektar

• Meereshöhe: 380 Meter bis 816 Meter

• Höchster Punkt: Erbeskopf mit 816 Meter

Kadaverökologie im 
Nationalpark 

Hunsrück-Hochwald
Projektpartner im BfN-Aasprojekt

DAS GEBIET
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ANDREA.KAUS-THIEL@NLPHH.DE
DAVID.MOORE@NLPHH.DE
WWW.NLPHH.DE

LEBENSRAUMTYP &  
CHARAKTERISTISCHE 

KADAVERTIERART

Reh und Rothirschkadaver im Buchen-
wald.

Altholzreiche Buchenwälder mit eingestreu-
ten Hangmooren machen ungefähr die Hälf-
te der Fläche des Nationalparks Hunsrück-
Hochwald aus. Größtenteils wächst hier die 
Rotbuche.

mailto:Andrea.Kaus-Thiel@nlphh.de
mailto:David.Moore@nlphh.de
http://www.nlphh.de


WILDKATZE AM REHKADAVER (MIT 
REHLAUF IM MAUL)

(Coleoptera: Geo-
trupidae) am Reh- 
und Rothirschkada-
ver

RLD2021: 

Stark gefährdet

STECKBRIEF DUNGKÄFER AM AAS

Dungkäfer reagieren empfindlich auf be-
stimmte flüchtige Bestandteile von Kot, wie 2-
Butanon, Buttersäure, Phenol, p-Kresol, Indol 
und Skatol. Dieselben Substanzen werden 
auch von verwesenden Kadavern freigesetzt, 
an denen die Käfer energiereiche Kadaver-
flüssigkeiten aus dem Bereich der Zerset-
zungsinsel aufnehmen.

DUNGKÄFER,STUTZKÄFER UND 
BUNTKÄFER AM REH- UND 
ROTHIRSCHKADAVER

GESAMTARTZAHL 
NEKROPHILER KÄFER 119

GEOTRUPIDEN-/HISTERIDENARTEN 2/2
CLERIDENARTEN 3

STAPHYLINIDENARTEN 61

HIGHLIGHT AASBESUCHER

Dungkäfer - Geotrupes stercorarius
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ZAHLEN UND FAKTEN

Die größten Buchenwälder an der Ostseeküste  
(UNESCO-Weltnaturerbe).

• Fläche: 3.070 Hektar (davon ca. 20% Wasser-
fläche)

• Höchste Erhebung: Piekberg 161 Meter

LEBENSRAUMTYP &  
CHARAKTERISTISCHE 

KADAVERTIERART

Reh, Damhirsch und Mufflonkadaver im 
Buchenwald auf Kreidestandorten.

Häufigster Wald-Lebensraumtyp im Natio-
nalpark ist der LRT 9130 – Waldmeister-Bu-
chenwald mit ca. 1300 Hektar.

Kadaverökologie im 
Nationalpark 

Jasmund
Projektpartner im BfN-Aasprojekt

DAS GEBIET
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S.PUFFPAFF@NPA-VP.MVNET.DE
WWW.NATIONALPARK-JASMUND.DE

mailto:s.puffpaff@npa-vp.mvnet.de
http://www.nationalpark-jasmund.de


SEEADLER AM DAMHIRSCHKADAVER
HIGHLIGHT AASBESUCHER

Seeadler - Haliaeetus albicilla 

(Accipitriformes: Accipitridae) am Damwildka-
daver.

RL Bayern: Extrem seltene Arten und Arten 
mit geografischer Restriktion, RL Deutsch-
land: ungefährdet

STECKBRIEF SEEADLER AM AAS

Seeadler nutzen Aas als wichtige Nahrungs-
quelle, insbesondere in den Wintermonaten, 
wenn lebende Beute schwerer zu erlangen ist. 
Sie sind fakultative Aasfresser und profitieren 
dabei häufig von Wildtierkadavern (z.B. aus 
Wildunfällen).

AASKÄFER UND DUNGKÄFER AM 
MUFFLON-, DAMHIRSCH- UND 
REHKADAVER

GESAMTARTZAHL 
NEKROPHILER KÄFER 68

GEOTRUPIDENARTEN  2
SILPHIDENARTEN 7

STAPHYLINIDENARTEN 25
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Kadaverökologie im 
Nationalpark 

Kellerwald-Edersee
Projektpartner im BfN-Aasprojekt

DAS GEBIET
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TOBIAS.ROENITZ@NATIONALPARK.HESSEN.DE
CARSTEN.MORKEL@NATIONALPARK.HESSEN.DE
WWW.NATIONALPARK-KELLERWALD-EDERSEE.DE

ZAHLEN UND FAKTEN

Der NLP schützt einen der letzten großen und na-
turnahen Rotbuchenwälder Mitteleuropas (Teilge-
biet UNESCO-Welterbe).

• Gesamtfläche von 7.688 Hektar

• Höhenstufe: submontan-montan (245 - 626 
Meter)

LEBENSRAUMTYP &  
CHARAKTERISTISCHE 

KADAVERTIERART

Reh und Mufflonkadaver im Hainsimsen-
Buchenwald.

Häufigster Wald-Lebensraumtyp im Natio-
nalpark ist der Hainsimsen-Buchenwald (Lu-
zulo-Fagetum), LRT 9110 (bodensaure Bu-
chenwälder).

mailto:Carsten.Morkel@nationalpark.hessen.de
mailto:Carsten.Morkel@nationalpark.hessen.de
http://www.nationalpark-kellerwald-edersee.de


ROTMILAN AM REHKADAVER

(Coleoptera: Nitidu-
lidae) am Reh- und 
Mufflonkadaver

RLD2021: unge-
fährdet, Erstnach-
weis im NLP Keller-
wald-Edersee.

ABGEFLACHTER AAS-GLANZKÄFER 
AM WILDTIERKADAVER

Der nur vier Millimeter große Abgeflachte Aas-
Glanzkäfer Omosita depressa wurde erstmals 
im Nationalparkgebiet nachgewiesen. Seine 
Larven entwickeln sich in Aas, weshalb diese 
aufgrund ihrer Lebensweise nur selten gefun-
dene Art auf Lebensräume angewiesen ist, in 
denen Kadaver regelmäßig vorkommen.

DUNGKÄFER, NESTKÄFER UND 
STUTZKÄFER AM REH- UND 
MUFFLONKADAVER

HIGHLIGHT AASBESUCHER

Glanzkäfer - Omosita depressa
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GESAMTARTZAHL 
NEKROPHILER KÄFER 44
HISTERIDAE, LEIODIDAE, 
GEOTRUPIDAE, SILPHIDAE & 
STAPHYLINIDAE

GEOTRUPIDENARTEN  1
LEIODIDEN- UND 
HISTERIDENARTEN 3/2

STAPHYLINIDENARTEN 32



ZAHLEN UND FAKTEN

Sandsteinfelsen, submontane wärme- und tro-
ckenheitsliebende Wälder, Schlucht- und Schatt-
hangwälder.

• Gesamtfläche von 9.350 Hektar 

• Höhe: 110 m (Elbtal) bis 556 m (Großer Win-
terberg)

LEBENSRAUMTYP &  
CHARAKTERISTISCHE 

KADAVERTIERART

Reh, Dachs, Ringeltaube, Fuchs und Rot-
hirschkadaver im Fels- und Waldlebens-
raum.

Silikatfelsen mit Felsspaltenvegetation und 
Hainsimsen-Buchenwälder (90 % des Natio-
nalparks sind bewaldet). Kleinflächige na-
türliche Felsheiden im Grenzbereich zwi-
schen Wald und Fels.

Kadaverökologie im 
Nationalpark 

Sächsische Schweiz
Projektpartner im BfN-Aasprojekt

DAS GEBIET
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WWW. NATIONALPARK-SAECHSISCHE-SCHWEIZ.DE
NORMAN.WEISSENFELS@SMEKUL.SACHSEN.DE
ODILIAN.ADAMCZAK@SMEKUL.SACHSEN.DE

http://www.%20nationalpark-saechsische-schweiz.de
mailto:Norman.Weissenfels@smekul.sachsen.de
mailto:Odilian.Adamczak@smekul.sachsen.de
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FUCHSGERANGEL AM 
KLIPPENFALLWILD

HIGHLIGHT AASBESUCHER

Wolf - Canis lupus

(Carnivora: Canidae) am Klippenfallwild

RLD2020: Gefährdet

STECKBRIEF WOLF ALS 
NATÜRLICHER KADAVERÖKOLOGE

Wölfe leisten einen wichtigen Beitrag für Mikro-
organismen, Insekten und große Aasfresser, die 
auf Wildtierkadaver angewiesen sind. Durch ih-
re Risse stellen sie das ganze Jahr über eine kon-
tinuierliche Versorgung der Aasfressergemein-
schaft mit Kadavermaterial sicher.

DUNGKÄFER, SPECKKÄFER UND 
STUTZKÄFER AM REH-, DACHS-, 
FUCHS-, TAUBEN- UND 
ROTHIRSCHKADAVER

GESAMTARTZAHL 
NEKROPHILER KÄFER 71

GEOTRUPIDEN-/
DERMESTESARTEN  2/4
HISTERIDENARTEN 4

STAPHYLINIDENARTEN 27



LEBENSRAUMTYP &  
CHARAKTERISTISCHE 

KADAVERTIERART

Reh und Rothirschkadaver im LRT Trocke-
ne Heiden.

Der LRT 4030 – Trockene Heiden (Grinden, 
2 – 3 % der NLP-Fläche) auf armen Böden 
mit Bergkiefer, Heidelbeere, Preiselbeere, 
Rauschbeere, Heidekraut und Pfeifengras 
beherbergt im NLP-Gebiet die noch größ-
ten Vorkommen der bedrohten Kreuzotter.

Kadaverökologie im 
Nationalpark 
Schwarzwald

Projektpartner im BfN-Aasprojekt

DAS GEBIET
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ZAHLEN UND FAKTEN

Erster und bisher einziger Nationalpark Baden - 
Württembergs.

• Bodensaure Nadelwälder, trockene Heiden 
(Grinden) und Moorwälder dominieren die 
Kulisse 

• Gesamtfläche von 10.062 Hektar 

• Meereshöhe: 500 bis über 1000 Meter

JOERN.BUSE@NLP.BWL.DE
RAFFAEL.KRATZER@NLP.BWL.DE
WWW.NATIONALPARK-SCHWARZWALD.DE

mailto:Joern.Buse@nlp.bwl.de
mailto:Raffael.Kratzer@nlp.bwl.de
http://www.nationalpark-schwarzwald.de


ROTFUCHS AM ROTHIRSCHKADAVER

(Diptera: Calliphori-
dae) am Rothirsch-
kadaver

Erstnachweis für 
den NLP Schwarz-
wald.

STECKBRIEF CHRYSOMYAS AM 
AAS

Ursprünglich ist die invasive Art C. albiceps in 
den Afro- und Neotropen beheimatet. Ihre 
Larven fressen im zweiten und dritten Larval-
stadium andere Schmeißfliegenlarven. Der 
Prädationsdruck auf die heimischen Schmeiß-
fliegenarten ist daher von ökologischem Inter-
esse in den Großschutzgebieten.

STUTZKÄFER UND KURZFLÜGELKÄFER 
AM REH- UND ROTHIRSCHKADAVER

HIGHLIGHT AASBESUCHER

Schmeißfliege - Chrysomya albiceps
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GESAMTARTZAHL 
NEKROPHILER KÄFER 52

HISTERIDENARTEN 4

STAPHYLINIDENARTEN 19



LEBENSRAUMTYP &  
CHARAKTERISTISCHE 

KADAVERTIERART

Reh, Dachs und Biberkadaver im Auen-
wald.

Häufigster Wald-Lebensraumtyp im Natio-
nalpark ist der prioritäre LRT 91E0 – Auenwäl-
der mit Alnus glutinosa und  Fraxinus excel-
sior mit 542,1 Hektar.

ZAHLEN UND FAKTEN

Einziger Flussauen-Nationalpark in Deutschland.

• Fläche von über 10.000 Hektar

• Meereshöhe: zwischen 0 und 86 m NN, über-
wiegend 1-2 m NN

Kadaverökologie im 
Nationalpark Unteres 

Odertal
Projektpartner im BfN-Aasprojekt

DAS GEBIET
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JANA.CHMIELESKI@NLPVUO.BRANDENBURG.DE
WWW.NATIONALPARK-UNTERES-ODERTAL.EU

mailto:Jana.Chmieleski@nlpvuo.brandenburg.de
http://www.nationalpark-unteres-odertal.eu


SEEADLER UND RABENKRÄHEN AM 
REHKADAVER

Coleoptera: Der-
mestidae) am Biber-
kadaver

RLD2021 Häufig-
keit: 

Extrem selten

STECKBRIEF SPECKKÄFER AM AAS

Speckkäfer besitzen eine Keratinase, mit der sie 
Haut und Haare verdauen können. Bereits im 
Stadium der aktiven Verwesung erscheinen die 
ersten Männchen am Kadaver. Die Beseitigung 
der letzten Überreste durch Speckkäfer ist ein 
wichtiger Beitrag zum vollständigen Abbau to-
ter tierischer Biomasse.

AASKÄFER UND SPECKKÄFER AM REH-, 
DACHS- UND BIBERKADAVER

HIGHLIGHT AASBESUCHER

Speckkäfer - Dermestes gyllenhalii gyl-
lenhalii
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GESAMTARTZAHL 
NEKROPHILER KÄFER 52

DERMESTESARTEN 4

SILPHIDENARTEN   11

STAPHYLINIDENARTEN 19



LEBENSRAUMTYP &  
CHARAKTERISTISCHE 

KADAVERTIERART

Reh und Kegelrobbe* im Küstenwald
*Strandbereich

Die LRTs 1210 (Spülsaum), 1220 (Weiße 
Dünen), 2180 (Kiefernwälder auf Primärdü-
nen) und 9110 (Buchenwälder) bilden eine 
typische natürliche Küstendünenentwick-
lung, von der Primärdüne bis zur bewalde-
ten Düne.

Kadaverökologie im 
Nationalpark 

Vorpommersche 
Boddenlandschaft

Projektpartner im BfN-Aasprojekt

DAS GEBIET
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ZAHLEN UND FAKTEN

Der größte Nationalpark an Deutschlands Ost-
seeküste.

• Markenzeichen: Die einzigartigen Bodden-
Lagunen der Ostsee und eine Küste in stän-
diger Bewegung

• Gesamtfläche von 78.600 Hektar (ca. 83% 
Wasserfläche)

• Höchste Erhebung: Bakenberg 72 m

WWW.NATIONALPARK-VORPOMMERSCHE-BODDENLANDSCHAFT.DE
S.PUFFPAFF@NPA-VP.MVNET.DE

http://www.nationalpark-vorpommersche-boddenlandschaft.de
mailto:s.puffpaff@npa-vp.mvnet.de


JUNGER SEEADLER AM
KEGELROBBENKADAVER

(Coleoptera: Tene-
brionidae) 
am Reh- und Kegel-
robbenkadaver.

RLD2021: 

Gefährdet

STECKBRIEF
SCHWARZKÄFER AM AAS

Schwarzkäfer ernähren sich hauptsächlich von 
pflanzlichem Material, darunter verrottendes 
Laub, Totholz und Fruchtkörper von Pilzen. Ei-
nige Arten fressen auch an totem tierischem 
Material. Wildtierkadaver bieten somit ein 
wertvolles Instrument zur Erfassung von 
Schwarzkäferarten, einschließlich gefährdeter 
Arten wie Phaleria cadaverina.

KURZFLÜGELKÄFER, LAUFKÄFER 
UND SCHWARZKÄFER AM REH- 
UND KEGELROBBENKADAVER

HIGHLIGHT AASBESUCHER

Schwarzkäfer - Phaleria cadaverina 
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GESAMTARTZAHL 
NEKROPHILER KÄFER 152

STAPHYLINIDENARTEN 58

CARABIDENARTEN  19

TENEBRIONIDENARTEN  3



VÖGEL AM AAS

Stichwort Geier, ausgestorben in Deutschland … 
Ein bemerkenswerter Vorfall ereignete sich im 
Nationalpark Eifel: Eine Kamerafalle dokumen-
tierte, wie am 6. Juni 2023 insgesamt 21 Gänse-
geier auf der Dreiborner Hochfläche landeten, 
um einen im Rahmen des BfN-Aasprojekts ausge-
legten Rehkadaver zu fressen. Gänsegeier bevöl-
kern in Europa südlichere Gefilde. Sie verschwan-
den in Deutschland gänzlich bereits im 19. Jahr-
hundert. Drei beringte Vögel konnten den Her-
kunftsländern Spanien und Frankreich zugeord-
net werden. Vermutlich handelte es sich größten-
teils um jugendliche Gänsegeier, die in ihren ers-
ten Lebensjahren noch nicht brüten. Innerhalb 
weniger Stunden war das Reh bis auf wenige 
Knochen restlos verzehrt. Bereits am nächsten 
Tag verließen die Geier das Gebiet wieder in süd-
westliche Richtung. Geier werden in Deutschland 
gelegentlich gesichtet, verweilen aber meist nur 
kurz, da es kaum natürliche Aasquellen gibt. Das 
Projektteam betrachtet dies als eine Gelegenheit, 
den Prozessschutz in Naturschutzgebieten ganz-
heitlicher zu gestalten – einschließlich des Ver-
bleibs toter Biomasse von Wildtieren. Gänsegei-
er, die nach über 150 Jahren als Brutvogel in 
Deutschland ausgestorben sind, verdeutlichen 

somit den Wert von Wildtierkadavern als Lebens-
grundlage für Aasfresser. Zudem spielen Geier, 
die Krankheitserreger wie z.B. das Virus der Afri-
kanischen Schweinepest durch ihre saure Ma-
genumgebung unschädlich machen, eine wichti-
ge Rolle in der Seuchenregulierung. „Bereits mit 
minimalem Aufwand – etwa durch das Auslegen 
eines sonst üblicherweise rasch entfernten Wild-
unfallkadavers unter Beobachtung von Kamera-
fallen – lassen sich selbst unerwartete Arten in gro-
ßer Zahl in unsere Schutzgebiete zurückbringen“, 
resümiert Projektkoordinator Dr. Christian von 
Hoermann.

Neben klassischen Aasfressern wie z.B. Füchsen 
oder Marderhunden profitieren auch Eulen auf 
unerwartete Weise von der Präsenz toter Wildtie-
re. Zwei bemerkenswerte Beispiele aus dem Nati-
onalpark Niedersächsisches Wattenmeer sind 
die Sumpfohreule Asio flammeus (Aves: Strigifor-
mes) und die Schleiereule Tyto alba (Aves: Strigi-
formes), die beide an Reh- und Seehundkadavern 
in der oberen Salzmarsch dokumentiert wurden. 
Die Sumpfohreule, eine vom Aussterben bedroh-
te Art, besiedelt bevorzugt offene Landschaften 
wie Hochmoore, Heideflächen und Wiesen. Ihre 
Hauptnahrung besteht aus Kleinsäugern, insbe-
sondere Wühlmäusen. 
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EULEN ALS UNERWARTETE PROFITEURE VON 
WILDTIERKADAVERN… 

GEDULDIGE NACHTWÄCHTER
Am Rehkadaver zeigte sie ein bemerkenswertes 
Jagdverhalten: Um und neben den Kadavern 
sitzend warteten die Eulen auf Kleinsäuger um 
sie gezielt zu erbeuten. Der Kadaver diente da-
bei nicht als direkte Nahrungsquelle für die Eu-
len, sondern als Lockmittel, das ihre bevorzugte 
Beute anzieht. An anderer Stelle im National-
park Niedersächsisches Wattenmeer konnten 
Kiebitze beobachtet werden, die augenschein-
lich Maden und Käfer von den Rehkadavern 
pickten. Solch wertvolle Verhaltensbeobach-
tungen mittels leicht zu installierenden Wildtier-
kameras verdeutlichen, dass Wildtierkadaver 
weit über die „klassischen“ Aasfresser hinaus 
eine wichtige ökologische Funktion erfüllen 
und selbst für unerwartete Arten wie die beiden 
beobachteten Eulen und die Kiebitze eine be-
deutende Rolle im Nahrungserwerb spielen 
können.

Wildkameras ermöglichen es, Wildtiere in ihrem 
natürlichen Lebensraum zu beobachten, ohne 
sie zu stören oder ihr Verhalten zu beeinflussen. 
Eine besondere Entdeckung gelang kürzlich im 
Nationalpark Berchtesgaden: Ein lang ersehn-
tes Steinadlerpaar Aquila chrysaetos (Aves: Ac-
cipitridae) konnte mehrfach an verschiedenen 
Offenlandplots im Wimbachgries dokumentiert 
werden. Die Beobachtung erfolgte durch Wild-
kameras, die in vier bis sechs Metern Abstand 
von den Projektkadavern installiert wurden. Be-
sonders im Winter, wenn das Nahrungsangebot 
knapper wird, greifen Steinadler verstärkt auf 
Aas als Nahrungsquelle zurück. Normalerweise 
sind diese majestätischen Greifvögel für ihre 
beeindruckenden Jagdkünste bekannt und 
bevorzugen frisch gerissene Beute. Doch die 
Aufnahmen zeigen, dass sie auch Wildtierkada-
ver regelmäßig nutzen. Diese Beobachtung un-
terstreicht die Bedeutung von Wildtierkadavern 
als Nahrungsressource für Steinadler, insbeson-
dere in den kalten Monaten. Das gezielte Ange-
bot größerer Wildtierkadaver könnte dazu bei-
tragen, die Adler- und Bartgeierpopulation in 
der Region zu stabilisieren und zu fördern.

Schleiereule am Rehkadaver auf der Salzwiese der 
Leybucht im Nationalpark Niedersächsisches Watten-
meer © Benedikt Wiggering / Nationalparkverwal-
tung Niedersächsisches Wattenmeer

Steinadlerpärchen am Fuchskadaver im Lebensraum-
typ Bergwald des Nationalparks Berchtesgaden © Si-
na Greiner / Nationalparkverwaltung Berchtesgaden

Kiebitz am Seehundkadaver im Nationalpark Nieder-
sächsisches Wattenmeer © Benedikt Wiggering / Nati-
onalparkverwaltung Niedersächsisches Wattenmeer
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Für gewöhnlich erfassen die Fotofallen im National-
park Hainich Wildtiere wie Rehe, Rothirsche, Dam-
hirsche, Wildschweine, Dachse, Waschbären, Füch-
se und Wildkatzen. Doch am 26. März 2024 lieferte 
eine der Kameras einen außergewöhnlichen Fund: 
ein Wolf tappte gleich zweimal als sehr seltener 
Besucher in eine am Projektkadaver installierte 
Fotofalle. Dank der Aufnahmen konnte das Kompe-
tenzzentrum Wolf, Biber und Luchs den Nachweis 
als sogenannten „C1-Nachweis“ einstufen – einen 
eindeutigen Beleg für das Vorkommen dieser 
streng geschützten Art. Höchstwahrscheinlich han-
delt es sich um einen durchziehenden Jungwolf, 
der auf der Suche nach einem geeigneten, neuen 
Territorium ist. Das energiereiche Knochenmark 
des bereits skelettierten Damhirschkadavers ist 
dabei eine willkommene Zwischenmahlzeit. Auch 
im Nationalpark Harz wurden neben Baummarder, 
Marderhund, Kolkraben, Rotmilan und Luchs auch 
Wölfe durch Fotofallen dokumentiert – mit einer 
bemerkenswerten Entdeckung: Erstmals konnte 
dort die Existenz eines Wolfsrudels (Wolfspaar mit 
Nachwuchs) im August 2023 nachgewiesen wer-
den. Die Aufnahmen zeigen fünf Wolfswelpen, die 
um eine der Untersuchungsflächen der National-
parkverwaltung versammelt sind. Auch Luchse sind 
hin und wieder an den Kadaverplätzen zu beobach-
ten – frische Hirschkadaver mit ausreichend intakter 
Muskelmasse sind für sie besonders attraktiv – im 
Winter noch stärker als in den Sommermonaten. 
Einer der Luchse zeigte sogar auffälliges Interesse 
an einem Temperatur- und Luftfeuchtelogger: Er 
stellte sich auf die Hinterläufe und untersuchte das 
Gerät in typischer Katzenmanier neugierig.

Solche Aufnahmen von an der tierischen Nekro-
masse installierten Wildtierkameras bestätigen, 
dass sich die großen Beutegreifer zunehmend in 
den Großschutzgebieten etablieren, was einen 
wichtigen Beitrag zur biologischen Vielfalt unserer 
Nationalparks leistet. Denn regelmäßig anfallende 
Wildtierrisse durch Luchs und Wolf über den 
Jahresverlauf stellen eine gesicherte Versorgung 
der Mesoprädatoren (z.B. Baummarder, Dachs, Iltis, 
Marderhund, Kolkrabe) mit ausreichend toter 
tierischer Biomasse dar und tragen somit zu einer 
diversen Gemeinschaft vertebrater Aasfresser im 
Ökosystem bei. Die großen Beutegreifer können 
somit als die natürlichen Kollegen der Aasökolo-
gen betrachtet werden.

LUCHS & WOLF

ZWEI PRÄDATOREN IN IHRER ROLLE ALS 
AASPRODUZENTEN UND -FRESSER …

Wolf am Damhirsch-Projektkadaver im Nationalpark 
Hainich © Alisa Klamm / Nationalparkverwaltung 
Hainich

Wölfe an Insektenbodenfallen (Kontrollplot BfN-
Aasprojekt) im Nationalpark Harz © Andreas Marten / 
Nationalparkverwaltung Harz

Luchs am Rotwildkadaver (Versuchsfläche im Som-
merblockdesign mit Insektenbodenfallen, einer 
Wildtierkamera und einem Temperatur- und Feuchte-
logger am Kadaverfixierstab) im Nationalpark Harz © 
Andreas Marten / Nationalparkverwaltung Harz



INVASIVE FLIEGENART AM WISENTKADAVER

MADEN STEHEN AUF DEM SPEISEPLAN …

Ein bemerkenswertes Beispiel für internationale wissenschaftliche Zusammenarbeit ist die Beteiligung 
des Tiergartens Nürnberg an einem Forschungsprojekt der Universität Würzburg im tschechischen 
Šumava-Nationalpark. Ende Juli 2024 wurde dort ein toter Wisentbulle ausgelegt und systematisch 
untersucht. Dabei gelang erstmals der Nachweis der Schmeißfliege Chrysomya albiceps (Diptera: 
Calliphoridae) in diesem Gebiet – ein bedeutender Fund für die entomologische Forschung. Ursprüng-
lich in den Afro- und Neotropen beheimatet, breitet sich diese Art zunehmend in Mitteleuropa aus. Bereits 
2008 konnte ein einzelnes C. albiceps Männchen im Botanischen Garten in München, Bayern, entdeckt 
werden. Besonders bemerkenswert ist das Auftreten der Fliege auf 930 Metern Höhe am Wisentkadaver, 
denn ihre Larven sind ab dem zweiten Stadium räuberisch und ernähren sich von anderen Schmeißflie-
genlarven. Dies könnte langfristig das Artengefüge der hier heimischen Schmeißfliegenarten beeinflus-
sen, da invasive Arten oft geringeren Prädationsdruck erfahren. Im Rahmen des BfN-Aasprojekts wurden 
weitere Individuen von C. albiceps bereits in den Nationalparks Bayerischer Wald, Eifel, Schwarzwald, 
Berchtesgaden und Niedersächsisches Wattenmeer nachgewiesen.

CHRYSOMYA-LARVEN (BINOKULAR-AUFNAH-
ME) AM GASGEBLÄHTEN WISENTKADAVER 
AN TAG 9 NACH DER AUSLEGUNG ENDE JULI 
2024 IM TSCHECHISCHEN ŠUMAVA-NATIO-
NALPARK.

80°C OBERFLÄCHEN-
TEMPERATUR AN TAG 
14 NACH DER AUSLE-
GUNG.

© Dr. Christian von Hoermann, Tiergarten Nürnberg und Prof. Dr. Krzysztof Szpila
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Unregelmäßig, aber immer wieder stranden tote 
Großwale an der Nordsee. Was für die Tiere eine 
tragische Situation ist, zeigt sich für Vögel als gefun-
denes Fressen. Als im März 2025 ein junger Buckel-
wal und im Mai 2025 ein junger Zwergwal tot vor 
Minsener Oog im Nationalpark Niedersächsisches 
Wattenmeer strandeten, ergab sich für die Kadaver-
ökologie eine ganz besondere Gelegenheit, denn 
nur selten können Kadaver von Großwalen in ihrer 
Strandungssituation verbleiben und auf ihre ökolo-
gische Wirkung hin untersucht werden. Zumeist 
müssen gestrandete Großwale aus verkehrssiche-
rungs- oder veterinärmedizinischen Gründen 
beräumt werden. Da die Insel jedoch fast vollständig 
in der Ruhezone des Nationalparks liegt, konnten 
beide Kadaver auf den Sandbänken vor der Insel 
verbleiben, wo sie jeweils fast drei Wochen lang mit 
einer Videoüberwachungskamera gefilmt werden 
konnten, bevor sie bei hohen Fluten wieder fortge-
schwemmt wurden. In dieser Zeit waren fortwährend 
große Trupps Heringsmöwen an den Walen zu fin-
den, die an allen offenliegenden Stellen nach Nah-
rung suchten. Zwar wurde hierbei eine eher geringe 
Artenvielfalt beobachtet, die Menge der beobachte-
ten Aasfresser war jedoch bemerkenswert. So kön-
nen auch die für uns „ungewöhnlichsten“ Kadaver 
einen großen Nutzen im Ökosystem erbringen, 
wenn sie dort verbleiben können, wo sie Aasfressern 
zugänglich sind.

Gestrandeter Buckelwal auf Minsener Oog im 
Nationalpark Niedersächsisches Wattenmeer 
© Florian Packmor / Nationalparkverwaltung 
Niedersächsisches Wattenmeer

Die Menge macht‘s: Silber- und Mantelmöwen 
am Kadaver des Buckelwals bei Ebbe © Natio-
nalparkverwaltung Niedersächsisches Wat-
tenmeer

TOTER MEERESRIESE UND SEINE 
ZERSETZER

GESTRANDETE WALE ALS NÄHRSTOFFQUELLE FÜR 
DAS WATTENMEER…
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ERSTE HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN FÜR DIE GROSSSCHUTZGEBIETE

Um die Diversität an Aasverwertergemeinschaften zu stabilisieren und langfristig zu erhalten, werden aus 
den Ergebnissen und Erfahrungen des BfN-Aasprojekts gebietsübergreifend belastbare Handlungs-
empfehlungen zum Umgang mit toter tierischer Biomasse in den Nationalparken und Wildnis- und 
Schutzgebieten außerhalb der Nationalparke erarbeitet. Zum Zeitpunkt der Veröffentlichung dieser 
Farbbroschüre lagen bereits erste Empfehlungen für die beiden Nationalparks Hainich (Thüringen) und 
Bayerischer Wald (Bayern) vor, die im Folgenden vorgestellt werden. 

Einfluss der Habitatbeschaffenheit und der Kadavertierart auf die Aaskäfergemeinschaften im 
Bergmischwald des Nationalparks Bayerischer Wald (Bayern)

Das Gewicht oder die Tierart der Wildtierkadaver hatten keinen signifikanten Einfluss auf die Artenvielfalt 
der Aaskäfer im Bergmischwaldhabitat des Nationalparks Bayerischer Wald. Offene Lebensräume 
beherbergen im Allgemeinen mehr Aaskäfer und zeigen eine höhere Artenvielfalt seltener Silphinae. Die 
häufigen und dominanten Arten hingegen werden im halboffenen Bergmischwald gefördert. Reh- und 
Rothirschkadaver sind hinsichtlich der Aaskäferdiversität gleich wertvoll. Falls logistisch machbar, 
empfiehlt sich jedoch der Rothirschkadaver für Auslegungen im offenen Bergmischwald.

HANDLUNGSEMPFEHLUNG FÜR DEN NATIONALPARK BAYERISCHER WALD IN 
ALLER KÜRZE

Für das Parkmanagement wird empfohlen, Kadaverexpositionen in beiden Wald- Lebensraumtypen 
(halboffen und offen) durchzuführen, da dies dazu beiträgt, sowohl seltene als auch häufige, sowie domi-
nante Aaskäferarten im Ökosystem des Bergmischwaldes zu erhalten bzw. zu fördern. Der im Vergleich 
zum Reh schwerere und aufwändiger zu hantierende Rothirschkadaver empfiehlt sich speziell für Ausle-
gemöglichkeiten im offenen Bergmischwald bzw. den Hochlagen des Nationalparks Bayerischer Wald.

Artenvielfalt der Aaskäfer in 
Abhängigkeit der Kadaver-
tierart (Rothirsch versus 
Reh) und der Habitatbe-
schaffenheit (halboffener 
versus offener Bergmisch-
wald).

Seltene Arten Häufige Arten Dominante Arten
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Artenvielfalt der Aaskäfer 
in Abhängigkeit der Kada-
vertierart (Dachs versus 
Reh) im geschlossenen 
Buchenwald.

HANDLUNGSEMPFEHLUNG FÜR DEN NATIONALPARK HAINICH IN ALLER KÜRZE

Für einen hohen Artenreichtum an Aaskäfern im geschlossenen Buchenwald – mit speziellem Fokus auf 
die seltenen und gefährdeten Totengräberarten – sollte ein Augenmerk auf das Belassen (für den Fall, 
dass der Kadaverfundort nicht in einem Restriktionsgebiet liegt) und somit nicht die vorschnelle Beseiti-
gung von Dachskadavern bzw. Kadavern von omnivoren Arten (z.B. aus Wildunfällen) gelegt werden.

Der Wert des Dachskadavers für seltene Aaskäferarten im Buchenwald des Nationalparks Hainich 
(Thüringen)

Im geschossenen Buchenwaldhabitat des Nationalparks Hainich zeigt sich der Dachskadaver im Ver-
gleich zum Reh als besonders wertvoll für die seltenen Aaskäferarten. In diesem Zuge konnte der seltene 
und gefährdete Totengräber Nicrophorus sepultor (Coleoptera: Staphylinidae: Silphinae) als Erstnach-
weis für den Nationalpark Hainich am 04. August 2023 am Dachskadaver in fortgeschrittener Verwesung 
17 Tage nach dessen Auslegung gefunden werden. Der letzte N. sepultor-Fund aus Thüringen stammt aus 
dem Jahr 2013. Insgesamt gibt es nur 38 Nachweise für den Totengräber in Thüringen. Das unterstreicht 
den Wert toter tierischer Biomasse für das Bewahren stark gefährdeter Arten wie N. sepultor (Kategorie 2 
Rote Liste Thüringen). Totengräber sind auf tierische Kadaver angewiesen, da sich deren Larven aus-
schließlich in der toten tierischen Biomasse entwickeln. Als Adultkäfer fressen sie Fliegenmaden am 
großen Wildtierkadaver zur Reifung ihrer Geschlechtsorgane. Totengräber sind für die rasche Beseiti-
gung bzw. das Eingraben (deshalb ihr Name) von Kleinsäuger- und Kleinvogelaas zuständig und somit 
essentielle Ökosystemdienstleister.
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RÉSUMÉ

DAS LEBEN AM WILDTIERKADAVER, 
DER EWIGE KREISLAUF…

Wildtierkadaver sind wichtige Hotspots der 
Biodiversität, die wertvolle Einblicke in ökologi-
sche Prozesse bieten. Wenn Kadaver nicht nur als 
Entsorgungsproblem, sondern als Schlüssel zur 
Erforschung natürlicher Abläufe genutzt werden, 
kann dies einen bedeutenden Beitrag zur Erhal-
tung der Biodiversität leisten. Die gezielte Nut-
zung von Kadavern als Ressource liefert wichtige 
Erkenntnisse für Ökologie, Arten- und Natur-
schutz. Ein konkretes Ziel sollte der dauerhafte 
Erhalt der natürlichen Dynamik und Diversität am 
toten Tier sein, mit der gesamten Aasverwerter-
gilde als festem Bestandteil des Prozessschutzes 
in Nationalparks, Wildnisgebieten und den Kern-
zonen der Biosphärenreservate. Denn tote Tiere 
sind weit mehr als nur unansehnliche Biomasse – 
sie sind unverzichtbare Bestandteile funktionie-
render Ökosysteme.

Herbstimpression an der toten tierischen 
Biomasse. Kolkraben am Rothirschkada-
ver im Nationalpark Bayerischer Wald © 
Jens Schlüter / Nationalparkverwaltung 
Bayerischer Wald
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